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£K?I SPLITTER 
Nonn« bei UralMsaustralliuiig 
In RumKiricn gsstorben 
BUKAREST - Eine junge Nonne ist bei ei­
ner Teufelsaustreibung in einem orthodoxen 
Kloster in Ostrumänien gestorben. Der Prior 
des Klosters hatte zusammen mit vier ande­
ren Nonnen die angeblich Besessene an ein 
Holzkreuz gekettet und mit einem Handtuch 
geknebelt. Nach drei Togen am Kreuz, in de­
nen sie weder Nahrung noch Wasser bekam, 
starb die 23-jährige Nonne. (sda) 

R u s m  zwang Schwiegermutter 
zu Sprung vom Balkon 
MOSKAU - Mit vorgehaltenem Messer hat 
ein 39-jähriger Russe seine Schwiegermutter 
zum Sprung vom Balkon in der vierten Eta­
ge gezwungen. Die 65-jährige Frau habe bei 
dem Sturz schwere Verletzungen erlitten und 
sei gestorben. Vorangegangen sei ein heftiger 
Familienstreit, teilte die Polizei in der Stadt 
Perm am Ural am Freitag mit Der Schwie­
gersohn wurde festgenommen, wie die 
Agentur Interfax meldete. (sda) 
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poolbor 
Während dM Poolbar Festivals vom 2. Juli ble 
14. August 05 erhalten Sie die Tickets an der 
Abendkasse zum günstigen Vorverkaufspreis 
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Mit Scheitern zu rechnen 
EU-Gipfel: Schwieriges Ringen um EU-Flnanzplanung 

BRÜSSEL - In «tundanlaman 
Pftnumsrundea imd B n z s w r  
spfüdwn haban die EU-Staats-

IMRZpMVIlllM N r  KV p r a R p i l «  
A n  sp l t an  Frettafabtnil wwda  
RH« I m M i  OCRillPn | M P m M I V I «  

Als besonders unnachgiebig zeig­
ten sich am Schluss die Niederlan­
de, Schweden und Grossbritannien. 
Tony Blair werde nur über den Ra­
batt auf die britischen Zahlungen in 
die EU-Kasse verhandeln, wenn 
auch die gewaltigen Agrar-Ausga-
ben auf den Prüfstand kämen, be­
stätigte Blairs Sprecher noch am 
Freitagabend. 

Gemäss Delegationskreisen bot 
EU-Gipfelpräsident Jean-Claude 
Juncker an, den Britenrabatt bei 5,5 
Milliarden Euro einzufrieren. Zu­
vor hatte das Angebot bei 4,6 Mrd. 
Euro gelegen. 

Hart blieben auch die Niederlan­
de, die pro Kopf am meisten in die 
EU-Kasse bezahlen. Den Haag leh­
ne neue Vorschläge ab, berichteten 
EU-Diplom^ten bereits am frühen 
Freitagabend. 

Die Niederlande sind pro Kopf 
das am meisten von EU-Beiträgen 
belastete EU-Mitglied. Nach der 
Ablehnung der EU-Verfassung in 
seinem Land stand der niederländi­
sche Premierminister Jan Peter 

Balkenende besonders unter Druck. 
Schwedens Regierungschef Gö-

ran Persson sprach sich dafür aus, 
sich «ein Jahr oder mehr» zusätz­
lich Zeit zu nehmen, um einen bes­
seren Finanzrahmen zu erreichen. 
Auch Schweden gehört zu den 
grossen Nettozahlern. 

Juncker, amtsfiltester Regie­
rungschef und krisenerprobter EU-

Verhandler, kämpfte für einen Er­
folg. Denn bereits am Vorabend 
waren die Gipfelteilnehmer ge­
scheitert beim Versuch, einen ge­
meinsamen Weg aus der Verfas­
sungskrise zu finden. 

Nach dem «Non» und dem 
«Nee» in den französischen und 
niederländischen Volksabstim­
mungen entschieden die Staats­
und Regierungschefs am Don­
nerstagabend, den Entscheid Uber 

das weitere Vorgehen zu verschie­
ben - «wahrscheinlich» um ein 
Jahr. 

In dieser Zeit sei nachdenken, er­
klären und debattieren angesagt, er­
klärte Juncker im Namen der 25 
den so genannten Plan D. Denn: 
«Einen besseren Vertrag gibt es 
nicht.» Die Frist für die Ratifizie­
rung soll verlängert werden, jedem 
Land bleibt überlassen, wie es wei­
ter vorgehen will. (sda) 

Rafsandschani Favorit 
Präsidentschaftswahl im Iran: Offenbar höhere Beteiligung als erwartet 

TEHERAN - M dar  Präsident 
ackaftawaM Im I m  a n  Frattag 
ha t  steh ataa aUMnra WaMba* 

a ls  a m a r t e t  abga-
Dar ganMulgta Wart-
i-Priridant H u c h a n l  

zeichnet  Dar i 
ker  und Ex-
Rafsandschanl ging a l s  aaa-
s ichtsreldis tsr  Kandidat Ina 

Der 70-jährige Geistliche hatte sich 
während des Wahlkampfs als Prag­
matiker dargestellt. Wahlchancen 
wurden auch dem Reformer und 
ehemaligen Wissenschaftsminister 
Mostafa Moein und dem konserva­
tiven früheren Polizeichef Moham-
med-Bagher Ghalibaf eingeräumt. 

Allgemein wurde damit gerech­
net, dass keiner der sieben Kandi­
daten die absolute Mehrheit er­

reicht und es erstmals eine Stich­
wahl geben wird. Doch galt auch 
ein Überraschungssieg als nicht 
ausgeschlossen. 

«Die iranische Nation hat schon 
immer alle Vorhersagen widerlegt», 
sagte der scheidende Präsident Mo­
hammed Chatami bei seiner 
Stimmabgabe. Nach acht Jahren 
Amtszeit, in der er sich in meist 
aussichtslosen Kämpfen mit den 
Ultra-konservativen Hardlinern zer­
rieb, wirkte Chatami gelöst wie 
lange nicht mehr. 

I M M M M  g M n n i i  
Die Wahllokale blieben am Frei­

tag um vier Stunden länger geöff­
net als' geplant und schlössen erst 
um 20.30 Uhr MESZ. (sda) 
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Gefolge im Jenseits 
Menschenopfer im alten Ägypten 

HAMBURB - I n  aftaa h y p t a n  nen Opfertod hin. Vermutlich seien 
InÜnnt sie erdrosselt oder veigiftet worden. 

Die Wissenschaftler sprechen von 
Hinweisen, dass sich die Opfer nach 
ihrer Bestattung noch bewegten. 

Mit den Menschenopfern im al­
ten Ägypten wurde laut «National 
Geographie Deutschland» ein an­
deres Ziel verfolgt als bei ver­
gleichbaren Ritualen in Amerika: 
Statt mit solchen Opfern die Götter 
zu besänftigen, sollten die getöte­
ten Menschen dem König auch im 
Jenseits als Gefolge dienen. Grab­
beigaben wie Here, Schiffe und 
Lebensmittel deuten ebenfalls dar­
auf hin, dass es dem König im Jen­
seits an nichts fehlen sollte. Die 
Menschenopfer gab es nur wenige 
hundert Jahre lang. (AP) 

In zahlreichen Nebengräbern von 
Königen lieg«) demnach die sterb­
lichen Überreste von jungen Men­
schen, die ihren Herrschern in den 
Tod folgen mussten. Das Blatt zi­
tiert Forscher der Universitäten der 
US-Staaten New York und Penn­
sylvania. 

Bislang sei unklar gewesen, ob 
diese Menschen in den Gräben» ei­
nes natürlichen Todes gestorben 
waren. Neue archäologische Indi­
zien deuten laut Zeitschrift auf ei-
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TEL äSfpf - Ein i i  
lUMitiip'Nit ein t * s a i p d | ^ C &  
bei ftb* Erfolg bei der RUtrer* 
KtyiaprOflmg'verfagst Derkor-

. sei der «neueste 
Hit Unter religiösen Jugend» 
äcten», ifieMete die 'taaeHsclw 
Ifcfesxeitimg «Jediot Achronot» 

' ' ; V D e p r | U M ) t o e r  der Stadt Sffed 
i a  Galiläa im Norden Israels, 
Schwei  Eliahu,habedai Gebet 
urtpritagUcii fflrdealUtfteat 

Unter anderen) beisst e t  ist d p a  
Text: «Gatt, bitte hUf mif. I m -
zentriert und richtig 91 äfccn  

und mich und andere nicht zu ge-
,fiil9dai.» Der Rabbüier erklärte 
der- Zeitung, viele junge: Men­
schen brauchten bei der seeh-
sdx»Vbrbfareitung auf di^FwIv* 
ptllfung spintuelle HUfie. (sda) 


